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Spender gesucht für
Weihnachtsbäume

Höchst. Zu Weihnachten soll der
Dalbergkreisel festlich glänzen –
dazu werden aber noch Spender
gesucht, die sich am Kauf von
Weihnachtsbäumen beteiligen. Die
Idee ist, zwölf kleine Bäume rund
um den Dalbergkreisel zu stellen.

Die Stadt stellt nur große Bäume,
etwa für den Schlossplatz. Derzeit
läuft eine Spendenaktion der über-
parteilichen Liste Frankfurt-West;
informieren kann man sich auf
https://www.frankfurterwesten.de/a
ktuelles/ red

Wer will Familien den
Start mit Kind erleichtern?
Frankfurter Westen. Mit der Ge-
burt eines Babys wird der Alltag
auf den Kopf gestellt: Das Baby
schreit, das Geschwisterkind ist ei-
fersüchtig, niemand kauft ein und
der besorgte Vater hat noch keine
Elternzeit. Gut, wenn Familie oder
Freunde in der ersten Zeit unter-
stützen können. Wer keine Hilfe
hat, kann sie von den Ehrenamtli-
chen von „wellcome“. Aktuell wer-
den dringend neue Ehrenamtliche
für den Frankfurter Westen ge-
sucht – die Nachfrage steigt stetig.
Die Ehrenamtlichen helfen

frischgebackenen Eltern unbüro-
kratisch, individuell und praktisch
im Alltag – so wie es sonst Familie,
Freunde oder Nachbarn tun wür-
den. Sie gehen mit dem Baby spa-
zieren, damit die Mutter Schlaf

nachholen kann, begleiten zu Arzt-
besuchen oder spielen mit den Ge-
schwisterkindern. Sie stehen mit
Rat und Tat zur Seite oder hören
einfach zu. Hilfe von „wellcome“
kann von allen Familien in An-
spruch genommen werden, die sich
nach der Geburt Entlastung wün-
schen. Die Ehrenamtlichen besu-
chen die Familien ein- bis zweimal
pro Woche zu Hause, meist über ei-
nen Zeitraum zwischen sechs Wo-
chen und mehreren Monaten. Fach-
lich begleitet wird der Einsatz von
der Team-Koordinatorin, einer er-
fahrenen Fachkraft.
Weitere Infos gibt es bei Koordi-

natorin Iris Meyer unter (069)
37006407 oder per E-Mail an
frankfurt.west@wellcome-online.de
und auf www.wellcome-online.de.

Ambulante Versorgung
bei gynäkologischem Krebs

Höchst. In Deutschland erkranken
jährlich mehr als 27000 Frauen an
bösartigen Tumoren der weiblichen
Geschlechtsorgane. Das Klinikum
Höchst hat nun die Zulassung der
Kassenärztlichen Vereinigung (KV)
Hessen für die „Ambulante Spezial-
fachärztliche Versorgung (ASV) bei
der Behandlung gynäkologischer
Tumoren“ erhalten. „Das bedeutet,
dass sich alle Patientinnen im Rah-
men der spezialfachärztlichen Ver-
sorgung auch nach dem stationären
Klinikaufenthalt an uns und die
vertrauten Ärzte wenden können“,
erklärt Prof. Joachim Rom, Chef-
arzt der Klinik für Gynäkologie
und Geburtshilfe und Leiter des
von der deutschen Krebsgesell-
schaft zertifizierten Onkologischen
Krebszentrums. Betroffene Frauen

erhalten Zugang zu einem erweiter-
ten Expertenteam, das nach festge-
legten Kriterien eng und gut mit
niedergelassenen Kollegen zusam-
men arbeitet.
„Multimodale und zunehmend

individualisierte Behandlungskon-
zepte erfordern eine enge Zusam-
menarbeit verschiedenster Diszipli-
nen in allen Sektoren des Gesund-
heitswesens, vom Hausarzt und On-
kologen in der Praxis über Häuser
der verschiedenen Versorgungsstu-
fen“, erläutert Prof. Rom. Eine
Krebserkrankung sei heute nicht
mehr unheilbar. Sie könne über die
Primärtherapie – über die Operati-
on, falls notwendig auch Nachbe-
handlung mit Chemotherapie und/
oder Bestrahlung – dauerhaft ge-
heilt werden. red

Marathon vorm
Lindner gucken

Höchst. Wer morgen beim Mara-
thon zuschaut und sich dabei vor
dem Lindner Congress Hotel an
der Bolongarostraße 100 versorgt,
unterstützt den Förderkreis des Kli-
nikums Höchst. Vorm Lindner sitzt
man ab 11Uhr in der ersten Reihe,
denn der Laufweg führt direkt am
Hotel vorbei (Kilometer 26.9).
Auch in diesem Jahr werden dort
nicht nur die Läufer sportlich ange-
feuert, sondern auch Gäste und Zu-
schauer kulinarisch verwöhnt. Das
Team des Lindner Congress Hotels
wird den gesamten Verkaufserlös
dem Förderkreis des Klinikums
Höchst zugute kommen lassen.
Mitglieder des Förderkreises sind
mit einem Infostand vertreten. red

Die Hexen lauern
amWaldrand

Schwanheim. Auch wenn es Men-
schen gibt, die darauf pochen, dass
im Kalender „Reformationstag“
und „Allerheiligen“ steht: Der
herbstliche Grusel-Karneval Hallo-
ween hat immer mehr Fans. Die
höchste Hexen- und Monster-Dich-
te des Frankfurter Westens hat an
Halloween zweifelsohne der Wald-
rand in Schwanheim, denn zum
Grusel-Fest zieht es alle, die gerne
die eigenen Zähne klappern hören,
in den Kobelt-Zoo. Auf dem Gelän-
de an der Schwanheimer Bahnstra-
ße 5 gibt es am Freitag, 1.Novem-
ber, und Samstag, 2.November,
wieder einen Grusel-Parcours; der
Eintritt kostet 3Euro. Gleichzeitig
kann man auch in der beheizten
Grusel-Gruft bei musikalischer Un-
terhaltung von DJ Didi heiße und
kalte Getränke genießen, sich einen
teuflischen Cocktail brauen lassen
oder Köstlichkeiten aus der Hexen-
küche genießen. Geöffnet wird je-
weils um 18Uhr. Verboten sind im
Parcours spitze Gegenstände, Fla-
schen oder alles, an dem man sich
verletzen könnte. red

Begegnungen an einer Haltestelle
Höchst Das Theaterprojekt „Bus Stop“ bringt nach zwei Jahren eine neue Inszenierung auf die Bühne

Rassismus, Fremdenfeindlichkeit
und Vorurteile sind im Alltag
häufig und in vielfältiger Form
anzutreffen. Das Theaterprojekt
„Bus Stop2“, das heute Premiere
feiert, möchte sensibilisieren und
zum Nachdenken auch über das
eigene Verhalten anregen.

VON ALEXANDRA FLIETH

Eine Bushaltestelle kann ein Dreh-
und Angelpunkt in einer Stadt
sein. Dort treffen viele Menschen
unterschiedlichen Alters, Kulturen
und Nationalität aufeinander. „Bus
Stop2“ heißt das Theaterprojekt, in
dessen Mittelpunkt sich die Begeg-
nungen rund um eine Bushaltestel-
le drehen, die stellvertretend für je-
des Wartehäuschen in diesem Land
steht. In 16 Szenen werden Ge-
schichten thematisiert zu Rassis-
mus und Fremdenfeindlichkeit, zu
Vorurteilen und dem alltäglichen
Wahnsinn, dem sich viele Men-
schen ausgesetzt sehen – sowohl
aus der Perspektive von Betroffenen
als auch aus der Sicht eines unbe-
teiligten Dritten, der Anfeindungen
mitbekommt und nicht weiß, wie
er sich verhalten soll: Schweigen
und zusehen oder sich einmischen?

Erfahrungen verarbeitet
Das Stück feiert heute um
19.30Uhr Premiere im Kulturkeller
im Dalberghaus. „Die Szenen basie-
ren teils auf selbst erlebten Vorfäl-
len oder wurden von Dritten be-
richtet“, sagt Klaus Baumgarten. Er
ist Leiter des Begegnungs- und Ser-
vicezentrums Höchst des Frankfur-
ter Verbandes und Mitinitiator des
Theaterprojekts. Die Idee entstand
bereits vor drei Jahren bei einer
Stadtteilwerkstatt im Bolongaropa-
last. „Im Zuge der immer stärker
werdenden Vorurteile die Geflüch-

teten gegenüber entgegengebracht
wurde, entstand gemeinsam mit
Amir Mansoor die Idee, Theater ge-
gen Rassismus und Fremdenfeind-
lichkeit zu machen“, sagt Baumgar-
ten. Mansoor ist der Vorsitzende
des Vereins „PakBann – Deutsch-Pa-
kistanische Begegnungen“.
„2017 brachten wir mit ,Bus-
Stop‘ zum ersten Mal in verschiede-
nen Szenen das Thema auf die Büh-
ne“, sagt Baumgarten. Mit großem
Erfolg: Rassismus im Alltag, Vorur-
teile, Fremdenfeindlichkeit – die
Präsenz dieser Aspekte in der Ge-
sellschaft machten deutlich, wie
wichtig es sei, Menschen zu sensibi-
lisieren und zu motivieren, auch
über ihr eigenes Verhalten nachzu-
denken. „So entstand die Idee zu ei-
ner Fortsetzung mit ,Bus-Stop2‘“,
erklärt es Baumgarten. „Das Thea-
ter ist ein gutes Medium, und zu
dem Thema gibt es immer noch so
viel zu sagen.“

Viele neue Darsteller
Die Struktur der Darsteller haben
sich seit der ersten Inszenierung
verändert. „Es sind neue dazu ge-
kommen, andere sind nicht mehr
mit dabei.“ Insgesamt sind es 15Ak-
teure, die das Stück gemeinsam ent-
wickelt haben – eine in Herkunft
und Alter bunt gemischte Theater-
gruppe, die mit „Bus Stop2“ erneut
überraschende Ideen und Denkan-
stöße bereithält.
„Die Szenen wurden alle selbst
geschrieben und in gemeinsamen
Gesprächen diskutiert“, beschreibt
Baumgarten den Prozess. „Uns geht
es mit dem Projekt nicht darum,
mit dem erhobenen Zeigefinger an
das Thema heranzugehen“, betont
er weiter. Niemand sei letztlich frei
von Vorurteilen. „Trotzdem komme
es darauf an, wie wir in der Begeg-
nung damit umgehen“, findet

Baumgarten. „Menschen, die nicht
selbst betroffenen sind, denken oft,
dass alles gut ist“, sagt er. Und das
sei es gerade nicht.
Neun Monate lang haben die Ak-
teure an dem Stück gearbeitet, sich
regelmäßig getroffen und Ideen
vorgestellt. Geprobt wird seit dem
Sommer und seit dem Ende der Fe-

rien einmal wöchentlich im Kultur-
keller. Die Szenen werden musika-
lisch eingerahmt und teils mit Ge-
dichten ergänzt.
Entstanden ist sowohl das Stück
2017 als auch die aktuelle Inszenie-
rung in Zusammenarbeit mit der
Initiative „Bunter Tisch – Höchst
Miteinander“, dem Verein PakBann

und dem Begegnungs- und Service-
zentrum Höchst des Frankfurter
Verbandes. „Das ist eine Kooperati-
on, die sich bewährt hat“, so Baum-
garten. Auch die Zusammenarbeit
mit dem Kulturkeller, in dem be-
reits die erste Inszenierung 2017 ih-
re Premiere feierte, sei ein Glücks-
fall für die Gruppe.

Mehrere Aufführungen
Weitere Aufführungen sind für 27. Ok-
tober und 10. November jeweils um
19 Uhr sowie für Samstag, 16. No-
vember um 19.30 Uhr im Kulturkeller
Höchst im Dalberghaus, Bolongaro-
straße 186 geplant. Der Eintritt ist frei,
Spenden sind erwünscht. Anmeldung
und Platzreservierung im Internet
unter www.busstop-frankfurt.com

Begegnungen an Bushaltestellen – hier in einer Theaterszene Joachim Hossbach und Karin Kühn – sind nicht immer frei von Spannungen. Das kann
aber auch daran liegen, dass man im Kopf Menschen automatisch in Schubladen einsortiert, ohne sie zu kennen. Foto: Maik Reuß

Radwege nicht nur für die City
Unterliederbach Bürger sollen Vorschläge im Stadtteil machen

Die Situation für Radfahrer lässt in
Unterliederbach an vielen Stellen
noch viel zu wünschen übrig; Ver-
besserungen seien dringend erfor-
derlich – das sagt Hubert Schmitt,
als Stadtverordneter Mitglied im
Verkehrsausschuss im Römer und
zugleich stellvertretender Vorsitzen-
der des Unterliederbacher SPD-
Ortsvereins. Immer wieder, so
Schmitt, werden etwa die Radwege
auf der Königsteiner Straße zuge-
parkt; auf der Gotenstraße sei der
Radweg zu schmal und nur für eine
Fahrtrichtung eingerichtet, und
Ost-West-Radverbindungen seien
im ganzen Stadtteil eher rudimen-
tär vorhanden.
Das will er ändern: Im Sommer

hat nach Abstimmung mit Vertre-
tern der Initiative „Radent-

scheid“ – und einigem Druck –
die Römer-Koalition aus CDU, SPD
und Grünen beschlossen, dass in
den nächsten Jahren viele Maßnah-
men zur deutlichen Verbesserung
des Radverkehrs in Frankfurt um-
gesetzt werden sollen. „Diese Maß-
nahmen konzentrieren sich zu-
nächst jedoch auf den inneren Be-
reich der Stadt“, sagt Schmitt. In ei-

nem späteren Schritt sei jedoch
auch vorgesehen, auch in den Stadt-
teilen weit weg von der Innenstadt
Maßnahmen umzusetzen.
„Der Radentscheid hat Kriterien
vorgestellt, was gute und sichere
Radwege ausmacht. Deswegen ha-
ben wir Vertreter des Radent-
scheids eingeladen, um uns diese
Kriterien vorzustellen und mit uns
darüber zu diskutieren, wie in Un-
terliederbach die Situation für Rad-
fahrer verbessert werden kann. Das
Thema brennt vielen in unserem
Stadtteil unter den Nägeln“, sagt
Schmitt. Er lädt die Bürger deshalb
für Dienstag, 12.November, 19Uhr
in die Räume des Nachbarschafts-
vereins Unterliederbach, Aleman-
nenweg 88. Dort kann jeder mitdis-
kutieren. red

Hubert Schmitt
(SPD), Mitglied
im Verkehrs-

ausschuss der
Stadtverordneten

versammlung

Wo es Senioren besonders gut schmeckt
Gastronomie Bei der Aktion „Main Lieblingsteller“sind insgesamt 17 Restaurants getestet worden

Nicht Guide Michelin, nicht
Gault Millau – es wird aber
ebenso anonym und akribisch
getestet wie bei den großen Res-
taurantführern. Zum zweiten
Mal wurden die besten Senioren-
Restaurants mit dem Titel „Main
Lieblingsteller“ ausgezeichnet.

VON SABINE SCHRAMEK

Den „Goldenen Teller“ gibt es auch
in diesem Jahr nicht. „Da ist noch
ein bisschen Luft nach oben, bis
die erforderliche Note von 1,5 er-
reicht ist“, sagt Michael Beckmann,
Leiter der Freiwilligenagentur des
Bürgerinstituts. Bronze gibt es vier-
mal, Silber ebenfalls. Im letzten
Jahr haben 21 Testesser 83 anony-
me Besuche in Seniorenrestaurants
gemacht, um die besten der besten
zu finden.
Sozialdezernentin Daniela Bir-
kenfeld (CDU) kündigt einen „gro-
ßen Tag à la Meisterkoch Georges
Auguste Escoffier“ an. Seinen Satz
„Eine gute Küche ist das Funda-
ment allen Glückes“ könne sie voll
und ganz zustimmen. Seit zwei Jah-
ren initiiert das Bürgerinstitut, das
am Rande des Rothschildparks in
der Oberlindau20 residiert, als un-
abhängige Freiwilligenagentur ge-
meinsam mit dem Sozialdezernat
und dem Frankfurter Verband die
Auszeichnung „Main Lieblingstel-
ler“ für Seniorenrestaurants in
Frankfurt. Das warme Mittagessen
darf nicht mehr als 7,50Euro kos-
ten, das Speiseangebot muss min-
destens einmal in der Woche wech-

seln. Die 21 freiwilligen Tester wer-
den speziell geschult und haben
bei 83 Besuchen 17 Angebote getes-
tet. Im Vorjahr waren es zehn Res-
taurants.

Fragebogen ausfüllen
„Das zeigt uns, dass die Aktion gut
ankommt – sowohl bei Senioren,
als auch bei den Seniorenrestau-
rants“, so Birkenfeld zufrieden. Die
Tester müssen die Fragebogen nach
15 verschiedenen Kriterien ausfül-

len. Essenqualität und Frische, Ge-
schmack, Portionsgröße, Ambiente,
Servicequalität, Preis- /Leistungsge-
füge und Toiletten sind nur einige
der strengen Kriterien.
Der Saal im Bürgerinstitut im
Westend ist bis auf den letzten
Platz gefüllt. Tester und Teilnehmer
sind gespannt und die Freude ist
groß. Edle Urkunden für Bronze
bekommen das Bürgermeister-Gräf-
Haus in Sachsenhausen, das Pfar-
rer-Münzenberger-Haus in Eschers-

heim, das August-Stunz-Zentrum
und das Nachbarschaftszentrum
Ostend verliehen. Die Preisempfän-
ger sind glücklich und nehmen
sich vor, im nächsten Jahr noch
bessere Noten einzuheimsen. Ur-
kunden in Silber überreicht Bir-
kenfeld an die Mitarbeiter vom
Haus Saalburg Bornheim, an das
Heinrich-Schleich-Haus in Fechen-
heim, das Julie-Roger-Haus in
Eckenheim und an das Versor-
gungshaus und Wiesenhüttenstift

in Preungesheim. Der Jubel ist
groß, auch die Tester und Testerin-
nen gratulieren. Für besonderes
Wohlfühlambiente und Service be-
kommen das August-Stunz-Zen-
trum und das Heinrich-Schleich-
Haus eine zusätzliche Auszeich-
nung. Am nächsten zum noch
nicht erreichten „Goldenen Teller“
liegt in diesem Jahr das Versor-
gungshaus und Wiesenhüttenstift
in Preungesheim.

Angenehme Atmosphäre
„Es war knapp, aber da geht noch
was“, so Beckmann lachend. Jedes
Lokal, das getestet wurde, erhält zu-
sätzlich den gesamten ausgefüllten
Fragebogen – inklusive Kommenta-
re und Hinweise. Sowohl Birken-
feld als auch Beckmann wünschen
sich noch „viel mehr Seniorenloka-
le, die teilnehmen möchten“. Gas-
tronomiebetriebe, die die Anforde-
rungen erfüllen, können sich beim
Bürgerinstitut bewerben und wer-
den dann unverbindlich und ano-
nym mehrfach getestet. „Es kommt
uns darauf an, dass sich Senioren
wohlfühlen, gut und günstig essen
können und in angenehmer Atmo-
sphäre Zeit miteinander verbrin-
gen“, schwärmt auch Petra Becher,
die Geschäftsführerin des Bürgerin-
stituts.
Stolz und mit Urkunden bepackt

treffen sich bei der Preisverleihung
von „Main Lieblingsteller“ die
mehr als 50 Gäste bei Frankfurter
Würstchen und frischen Kartoffel-
salaten am Buffet. Geredet wird na-
türlich auch über das Essen.

Groß war die
Freude bei den
Restaurantbe-
treibern, die mit
dem silbernen
Teller als emp-
fehlenswerte
Senioren-Res-
taurants ausge-
zeichnet wurden.
Sozialdezer-
nentin Daniela
Birkenfeld
(Zweite von links)
überreichte die
Urkunden.
Foto:
Rainer Rüffer
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